
wer': den mussen und die ihtrer öhe den Maflgel entwicklung uUuNseTITer Wıirtschaft ohl dazu kommen, da{ß
Hausgehilännen un Aufwartefrauen nıcht ‚beselıtigen. die Entlastung der Familie 1in geringerem Ma{iß ıne eld-
Wırd INa  a} nıcht eines Tages die Scheu VOL den Erinne- frage als ein Problem der notwendigen menschlichen
runscn das Dritte Reich überwinden und für die Dienste wird. Die Bemühungen, freiwillige Kräfte Zur
Mädchen das hauswirtschaftliche Pflichtjahr wieder e1n- Entlastung überbürdeter Mütter mobilısıeren, W1e S1e
führen mussen, das diesen nıcht allein 7200 egen für ıhre  - 1mM evangelischen Diakoniejahr und katholischen Ver-
Ausbildung werden, sondern ine Funktion tür die Ge- suchen Z Einrichtung der Nachbarschaftshilte schüchtern

1E werden, scheinen für sıch allein nıcht auUS-samtheıt erfüllen könnte, die 1n ıhrer Wichtigkeit hınter
dem Wehrdienst der männlichen Jugend aum zurück- reichend, dieses VO  - Jahr Jahr dringlichere
stehen dürfte? Es könnte be1 einer weıteren Wohlstands- Problem lösen.

Aus der OÖkumene
„Christus befreıit un eint” VO  —$ lutherischen Freikirchen und nıcht Hs VO  n en

ausgesprochene Erwartung erfüllt, 1m Weltrat der Kirchen
Das Studiendokument für die 3. Vollversammlung des auf Anerkennung der altkirchlichen Konzilien drıngen?

Lutheris  en Weltbundes Vgl Herder-Korrespondenz b 503.) Nımmt in  e}

die Texte durch, kann INa  w sıch des Eindrucks nıcht C1-
Der Exekutivsekretär des „Lutherischen Weltbundes“
LWB) Carl Lund-Quist, hat das Studiendokument wehren, da{fß s1e beiden Entscheidungen ausweıchen, Ja da{fß

S1€e hınter einıgen Artikeln der Augsburger Konftess1ion, dietür die Vollversammlung vorgelegt, die VO 15 das Fundament des Weltbundes bilden soll,; D 2 zurück-bıs August 1957 1n Minneapolis (Minnesota/USA
7zusammentrIıtt. Es tragt den Tıtel des Generalthemas: geblieben sind. Anderseıts tehlt die 1952 VO Lutherischen

Kırchenamt der gewünschte nüchternere Beurtei-„Christus efreit und ınt (Genf und stellt die lung der Möglichkeıit, 1im Rahmen des Weltrats der Kiırchen
yemeinsame Arbeıit der 1952 eingesetzten theologischen die Einheit der Kirche darzustellen vgl Herder-Korres-Kommuisson dar, der Landesbischot Hanns Lilje, Bı-
schof Anders Nygren und die Professoren Deter Brunner, pondenz 6. Jhg., S. 574). Das ökumenische Programm, die

VO  - Christus gvegebene Einheit sichtbar Zu Ausdruck
YTNSt Kınder und Regın Prenter angehörten; aber WUI- bringen, wird grundsätzlıch bejaht. Das WAar angesichtsden auch andere Berater hinzugezogen. Der Text wurde
den Mitgliedskirchen des ZAUT Studium über- der Tatsache, da{fß Lilje ZUr eıit Präsident des Luthe-

rischen Weltbundes 1St und dafß Franklın Clark FrYy,geben, damıt sıch die Delegierten auf die Beratungen der der Führer des amerikanischen Luthertums und Vorsitzen-
Vollversammlung vorbereiten können. Wer diese 36 Seıten der des Zentralausschusses des Weltrats der Kırchen, VOTI+»-
umtassende Broschüre prülft, vermi(ßt einen kurzen ück- aussıichtlich der künftige Präsident se1n wird, aum anders
blick auf die Ausgangspunkte der theologischen Arbeıt, dıe Beide Persönlichkeiten sind pponentensıch auf der Vollversammlung 19592 in Hannover CI- einer konfessionalıstischen Verengung des Luthertums,geben hatten. Schlägt INan die Berichte der Herder-Korre- beıide allerdings haben bisher dazu beigetragen, da{ß dıe
spondenz über die damalıgen Verhandlungen nach, starke Gruppe der Missouri-Lutheraner dem Weltbund
kommt uUu1ls das negatıve Urteil lutherischer Zeitschriften fernbleibt.1Ns Gedächtnis. Die „Evang.-luth. Kirchenzeitung“ schrieb,
dafß diese Begegnung des Weltluthertums noch nıcht reit Dıiıe Leitgedanken

Es 1St für katholische Beobachter schmerzlıch, dieses Stu-für theologische Formulierungen ZSEWESCH sel, und das
„Deutsche Pfarrerblatt“ fügte damals hinzu, könne von diendokument zZzu lesen, weıl Präzisiıonen eigentlich NUL:

einem oreifbaren Ergebnis kaum gesprochen werden, eın dort Z1Dt, die Frage der Einheit und die rage der
Kontinultät durch ıne kıirchliche AÄmterordnung verleug-Lehrkonsens se1 auch weder angesteuUerL noch

worden. Der Lutherische Weltbund habe f111 ine Koordi- net wiırd. Will INa  —$ dieser Broschüre gerecht werden,
natıon aut theologischem Gebiet noch ZuL W1e alles mMuUu 114  > sıch VOT ugen halten, W as WIr 1ın rüheren

Jahren über die gyroßen Schwierigkeıiten einer dogmatischenlernen; musse sıch 1m Hören aut dıe Einwände der
lutherischen Freikirchen fragen, ob INa  3 aut dıe Dauer Eınıgung des Lutherischen Weltbundes berichtet haben
ohne Verwerfung der Irrtumer auskommen könne, WEn Das Studiendokument hat wenıger 1i1ne theologische als

ıne pädagogische Funktion. Es oll die recht unterschied-dien Arbeit kirchlich von Belang seın soll (vgl Her-
lıchen Glieder des allmählich NO die eigentlichender-Korrespondenz Jhg., 24)

Wenn WIr uns dessen erinnern, 1St naheliegend, theologischen Fragen führen und S1€e überhaupt 1mM dogma-
fragen, ob das Studiendokument wenıgstens 1n we1l tischen Gespräch üben. ält INa  —_ diese Aufgabe 1mM Blick,
Punkten einen Fortschritt darstellt: Hat die NeutLEe- ergeben sıch immerhin ein1ge Leitgedanken, die einen
stamentlı;che Exegese der etzten Jahrzehnte Z Problem Fortschritt gegenüber 1952 darstellen mögen. Sıe bleiben
der Kırche verarbeitet? Diese hat ohl erwıesen, da{fß reilich weıt hınter Arbeiten einzelner namhafter luthe-

rischer C(kumeniker in Deutschland, Schweden und denZ Evangelıum VO  - der Kırche außer der Botschaft VO  e

der Vergebung der Sünde AUuUS Gnade Christ1 Wıllen USA zurück, WENN iINan eLtwa Gedanken \\/(0)I  ; DPeter
auch der Auftrag Christı gehört, iın der VO  - ıhm gestifteten Brunner, Heıidelberg, oder auch 1Ur den Aufsatz VO  3

Franklın Fry denkt, den WIr 1n Heft / Aaus derOrdnung die Einheıt der Kırche bezeugen und
wahren. Anders ausgedrückt: Christus 1Sst nıcht NUr Befreier „Lutherischen Rundschau“ angezeligt haben Jhg 344)
und Erlöser, sondern auch Könıg und Gesetzgeber für Die „Einleitung“ scha f bereits darüber Klarheit. Sıe Nner-

seiınen Leib, die Kırche. Hat das Studiendokument die kennt das durch die 5  Nn Christenheit gehende „innıge
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Verlangen, da{fß die Einheit die SIC Christus, ıhrem W IC der entsprechende Artikel der Augsburger KOon-
Herrn hat, auch Leben seiner Kırche ZUuU Ausdruck ession VO  - der Rechtfertigung, die weıtere Erörterung
kommen möchte“. S1e betont, daß Christus der ISTs der über die Kırche un: ihre Einheit die Rechtfertigungs-
vereınt. Dabej könnte „jeder Teil der Kırche, jede Kirchen- lehre, nıcht 1aber 1Ne recht enttaltete Christologie oder
gemeıinschaft“, besonders auch die lutherische Kırche, Trinitätslehre, W as ebenfalls 116 vorökumenische OS1-
wıchtigen Beitrag eisten. Ob die hier implizierte Branch- LION SC11 dürfte. S1e ßr außer acht,; da{( die Kirche
Theorie noch als lutherisch gelten kann, wiıird die Kritik Christi jeweils VOT der Freiheit Christenmenschen

Di1e Hauptthese lautet dafß MNa  } die Einheit der WAar und ıIST.
Kırche 1Ur von iıhrem Haupte, Christus, her finden onne  pA} Auch Teil 11 über die Einheit der Kırche Christus
Wenn INa  3 aber recht VO  w} Christus sprechen 111 dann bleibt bei der völligen Ausklammerung Amtes der

mu(ß iINan VO  z ıhm als Heiland Versöhner, Erlöser, Kırche: obwohl NUu  j heißt da{ß Christus die Gläubigen
Befreier reden . Gerade als Befreier eint Christus. Keın ıcht utonomer Indivyidualität efreit sondern S1C

Rückgang auf die Weltkonferenz VO  } Lund, INa  — 1952 l ein Gesamtleben, eC1in Politeuma
vorgeschlagen hatte, VO  - den dreı AÄAmtern Christi USZU- Die Einheit der Kirche 15% e1iNe 41be Christi Christus
gehen (vgl Herder-Korrespondenz Jüg:, 44) Statt verwirklicht die NEeUeE Einheit, die die Erlösten durch ınn
dessen wird als Hauptziel des Erlösungswerkes Christi die MI1 Gott und untereinander haben, der Kirche und

durch die Kirche CC Diıeses Motıv durch die Kırche“ AindetFreiheit Christenmenschen ZENANNL un damıt der
soteriologische und individualıstische Ansatz der Augs- aber keine eCItere Entfaltung Es wird Absatz VO  —$

burger Konfession fast noch verstärkt insotern nämlich der Kirche unterstrichen, da{ß die (jeretteten durch Christus
als SESAZT wiırd dafß Christus u1nls diese Freiheit VO  ; der DECINT werden, „und War durch dieselbe 'Tat durch die
nechtschaft der Sünde durch das Wort und die Sakra- S1E VO  } ıhm efreit werden also durch den Glauben ”  1e
mente“ schenkt Das Predigtamt nach lutherischer Lehre Kırche 1ST nıcht die sich sammelnde, sondern die durch die
das CINZISC kirchliche Amt göttlichen Rechtes, bleibt rettende Stimme des Guten Hırten gesammelte und
dem Sanzecn Dokument unerwähnt Das 1ST schon sehr sammengehaltene Glaubensgemeinschaft S1e 1STt also nıcht
erstaunlich! Ja Absatz der Einleitung wıird a- zusammengehalten auch durch bestimmte VO  3 Christus
eisch behauptet, „die Spaltung iınnerhalb der Kirche (-7) vestiftete verantwortliche Ämter, deren sich der Heılige
habe ıhren rund darın, „dafß InNna  3 neben Wort un Geist bedient, ohne Freiheit verlieren Eın beson-
Sakrament Menschliches SELZT, das willkürlich ZUuU derer Abschnitt über die Einheit der Kirche als Aufgabe
notwendigen Kennzeichen der Kirche gemacht wird“ W 16 spricht WAar davon, da WITLr Christen, obwohl WITL die

schon bei den Judaisten Neuen Testament geschah Einheit der Kirche nıcht schaffen, „doch dafür verant-
War Jesus dann auch Judaist, als die Apostel MI1 wortlich siınd daß S1Ee rechter Weise ZUr Auswirkung
DPetrus der ‚pItze, SCINCNMN Bevollmächtigten berijef? kommt Diese Verantwortlichkeit wiıird aber nıcht näher
Dieses Verdikt col] siıcherlıch nıcht Artıkel der Augs- prazısıert S1ie wırd den beiden Gnadenmitteln, Wort
burger Konfession VO Predigtamt treften, ohl 1ber und Sakrament, vesucht, „deren rechter und reiner (5e-
werden die exegetischen Entdeckungen SCeIT Kittels Theo- brauch auch der Maßstab tür die legıtime Verwirklichung
logischem Wörterbuch“ bezüglıch der VO  ; Christus zestifte- der Einheit der Kirche“ SC1MN soll, WI1C Artikel AT der
ten apostolischen Grundordnung der Kirche bedenkenlos Augsburger Konfession festgelegt 1ST. Der tolgende Ab-
übergangen Sollte C1MN Grund dafür SC1IM, da{fß das Luther- schnitt über die „Einheit der Kıirche und die Kirchenge-
tum, das SCIN Katholizismus WIC Calvinismus der Schwär- meıinschaft“ ordert als Voraussetzung die durch Wort
Herel bezichtigt weil S1C VO (Jesetz Christi her die un: Sakrament, durch die rechte Lehre darüber
Welt INITt dem Geiste Christ]i durchdringen wollen konstitujerte Bekenntnisgemeinschaft; und etzten
MI SC1INCINMN Verzicht auf den Gesetzgeber Christus kurzen Abschnitt über „die ökumenische Verantwortung
schwärmerisch verstandenen Freiheit Christenmen- der lutherischen Kırche“ heißt NUTL, die utherische Kirche
schen“ vertällt? Die evangelische Kirchengeschichte der dürte „sıch nıcht als partikulare Sonderkirche verstehen
etzten 400 Jahre würde dafür hinreichend Belege biıeten un sıch als solche verteidigen sondern S1EC habe „dıe
ber das 1ST 1Ur 1NE rage. NzZ Christenheit und alle Kirchengemeinschaften, deren

besondere abe S1C iıhrer Stelle anzuerkennen bereıt
Vorökumenische Methode 1SE autf die wahre Mıtte und die wahre evangelische

Struktur der Kirche hinzuweisen S1E oll auch aktıvel über die Freiheit die WITLT Christus haben PreIst
Gott als Geber der Freiheit und als Befreijer VO  3 der den Sökumeniıschen Bestrebungen die rechte Sıchtbar-
nechtschaft des Menschen Er enttaltet die Rechtftferti- machung der Einheit der Kırche Chriäst]ı teilnehmen und

darauf drängen, dafß in  — siıch nıcht IN1T bloßer Erlebnis-gungslehre und stellt neben den Zuspruch der Vergebung
das „Haben der Erstlingsgaben vollendeter Freiheit einheit oder Aktionseinheit begnüge Es fehlt dieser

Stelle der lutherische Vorbehalt der auf der Ersten Welt-durchweg INIL Texten aus den paulinıschen Briefen, VOLIL konferenz für Glaube und Kirchenverftassung 1927allem dem Römerbrief belegt Dıie jedem der fünf Teıle
angefügten Quellenhinweise lassen jeweıils auf Schriftstel- Lausanne SC}  GQ den „angelsächsischen Institutionalismus

erhoben wurde. ber dieser Vorbehalt kehrt andererlen ohne UÜbergang, 1ber WENISZSTENS MI1t typographi- Weıse ı Teıl {I11 wieder über 397  16 Freiheit ZUr Reforma-schen Zwischenraum, Luther oder die lutherischen Bekennt-
t10N der Kirche“.nisschriften tolgen. Sıe präjudizieren damit das spater

angeschnittene Problem der Kontinuität der Kirche Der Prellstein
geradezu vorökumenischen Methode, als yäbe Dieser el beginnt MI1 Ja 7 bun Reformation Martın

7wischen dem Jahre 100 und dem Jahre 516 keine Lehr- Luthers, die nıcht eine l Kırche gegründet habe, SO
AaUuUtfOr1ıtat der Kırche Luther celber doch WEN18- dern ihr brach die echte apostolische Kirche wieder

CIN1SC der Väter Vor allem bındet dieser Teıil durch der allein das Evangelium oberste Regel und
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Richtschnur iIsSt Luther habe „gesétzliche Forderungen E‘rhaltungsordnung unterschieden und betont, daß alle
solcher Einheitsprinzipıien, die nıcht 1 Evangelıum be- menschlichen Unternehmungen VO  e} Stolz und Selbstsucht
gründet sind, abg\e_wiegen‘fl (Daß Luther heute au den vergiftet sind und keine menschliche Institution den Men-
Petrusperikopen MIt seiner Hermeneutik Zanz andere Fol- schen VO  E sıch selbst und der Herrschaft dämonischer

Mächte befreien AI Es werden nıcht MI1t derselben5  Cn tür die Struktur der Kırche zıehen würde, hat
unlängst DPeter Brunner zugegeben; vgl Herder-Korres- Schärfe wIie 1952 „christliche Lösungen“ tür diese Welt
pondenz ds Jhg., 245) Das Sn;diendokurnent geht abgelehnt, aber werden auch keine „christliıchen Grund-
leider nıcht auf das VO  - namhatften Lutheranern gestellte satze“ für die Erhaltung der Welt vorgetragen, Da{iß die
Problem ein,; ob das Evangelıum, WwW1e€e Luther verstand, Erinnerung den damaligen Vorstofß VO  - Bischof Eivind
gerade 1ın der Frage der Kirche heute noch als das Evan- Berggrav einen lutherischen Obrigkeıitsstaat
gelium anerkannt werden kann, Ww1€e die neutestament- ZUuUNStICH eines christlichen Widerstandsrechtes nıcht erloschen
ıche Exegese ermittelt hat Das iSt eın ernster Mangel,;, den LSt (vgl. Herder-Korrespondenz Jhe., 579 zeigen die
INa  - doch nıcht endlos weiterschleppen sollte. Franklin anschließenden ragen „Begünstigt das Luthertum poli-

Fry hat da 1n der „Lutherischen Rundschau“ wirklich tische Restauratıion, politischen und sozialen Quietismus?
Wıe steht echt und Grenze des Wohlfahrtstaates?rechte Worte gefunden. Abschnitt über „Die Freiheit der

Kirche gegenüber ihrer außeren Gestalt“ begnügt sıch Welches Licht fällt von der Einheit des Leibes Christı UT
daher miıt der Zitierung VO  e} Artikel VII der Augsburger dıe Einheitsparolen und -bestrebungen der Menschen?
Konfession, zu dessen Überprüfung man sıch schwer Welche Möglichkeiten bestehen einer Zusammenarbeit
entschließen kann: „Dies 1St SCHNUS wahrer Einigkeit zwischen Christen und Nıchtchristen tür das ene sSSsS«Cc

CCder christlichen Kirchen, daß da einträchtig nach reinem e1INeESs Volkes?
Verständnis das Evangelıum gepredigt und die Sakramente Dıie wenıgen dazu gENANNTLEN Stellen Aaus paulinıschen
dem göttlichen Wort gemäafßs gereicht werden. Und ISt nıcht Briefen, der Augsburger Kontession und Luther zeıgen,
NOT ZuUur wahren Einigkeit der christlichen Kırche, daß da{fß ın diesen vitalen Fragen die Fundamentierungs-
allenthalben gleichtörmiıge Zeremonıien, VO  3 Menschen möglichkeit Thesen gerıng ISTt. Eın Teıl handelt
eingesetzt, gehalten werden.“ Als ob nıcht neben Wort VO  e’ der Finheit in Hoffnung, 1 Leiden und VO. Jüng-
un: Sakrament noch anderes, wichtigeres als ere- sten Gericht. Es wird betont, dafß dieKirche jeden Versuch,
monı1en gyäbe, nämlıch das gemeınsame Lehr- und Hırten- sich in ırdıscher Herrlichkeit einzurichten, als Versuchung
amt, das den Mächtigen dieser Welt widersteht, WE s$1e des Antichrist ablehnen mUusse, womıt vermutlich ein Wıink
nach der Kirche greifen. die vermeiıntliche theologia gloriae der römischen
SO verschüttet dieser Abschnitt das exegetische Ww1e dog- Kirche gegeben ISt
matische. Problem der Kırche un! ıhrer Einheit MIt der Das Studiendokument tür die Vollversammlung des
Abweisung einer uniformen „zentralistischen Einheıits- Lutherischen Weltbundes emührt sıch, dıe dort
organısatıon, Verfassungs- oder Verwaltungseinheit“, als mentreftenden Mitgliedskirchen auf einer zewıssen Miını1-
ob darum gyinge. Immerhin wiıird 1m weıteren zugegeben,
daß die Retormatıon nıcht einen vollkommenen kırch-

malbasıs der Augsburger Kontession einen, sıcher 1n
der Hoffnung, dann nach un nach schwebende theolo-

lıchen Zustand hervorgebracht hat, be1 dem inNna  } einfach gyische Probleme der Okumene aufzugreifen. Vorerst aber
verharren könnte. Auch ıhr Bekenntnis edürte der ber- würde ohl jedes ehr Theologie den Weltbund In
prüfung der Heıiligen Schrift Jede Generatıon mMuUuUsse se1ner gegebenen Verfassung erheblichen Belastungen Aaus-
{ragen, ‚ob ıcht vielleicht unevangelısche Faktoren in

sSELZEN.: Für das Gespräch MmMI1t der katholischen Theologıieihre Tradıtion eingedrungen sind“. ber wird nıcht 1St die Broschüre nıcht bestimmt: S1e würde dafür auch
ZESAZT, wer 1U ın diesen „Generationen“ für une solche keine gyeeignete Basıs sein Anläfßlıch einer Tagung der
Prüfung zuständıg seın und verbindliche Aussagen machen antangs erwähnten theologischen Kommissıon des Lu-
könne. Am Schlufß wiırd, endlich in gew1sser UÜbereinstim-
INUNS mit der ökumenischen Arbeit der „Kommission für therıschen Weltbundes 1im August 1955 1n Straßburg

schrieb damals die „Lutherische Rundschau“ (Heft Zu 19550Glaube un Kirchenverfassung“ des Weltrats der Kirchen, 183) Z Thema dieser Tagung über »”  16 FEinheıtgefordert, daß INa  n für das Problem der „echten Tradı-
tion“ und ıne Kontinuität der Kırche offenbleiben der Kirche“: „Wenn WIr dem Katholizismus seiınen An-

spruch bestreiten, dafß allein die eineheıilıge apostolischemusse. Die hiıerzu gestellten Fragen vermeıiıden aber einen
und katholische Kırche se1 und da{fß 1m römiıschen Stuhlklaren Begriff VO  3 Tradıtion und schließen recht Va  .

„ Was lehren die lutherischen Bekenntnisschriften über den allein die apostolische Lehre reın und unfehlbar Aamll-
historischen Episkopat? Welche Folgerungen ergeben sıch tıert sel, dann mussen WIr 1n der Lage- seın, SCIH,

worın die Einheit der Kirche und die Reinheit der Lehredaraus tür die rage der apostolischen Sukzession?“ Es
wird aber ıcht gefragt,; W as die Heıilige Schrift und die wirklich besteht“ (vgl Herder-Korrespondenz RS
Väter darüber lehren. 24) Ware das die Absicht des Studiendokuments DC-

MN, 1ine Absicht, die sehr berechtigt 1St, die WIr aber,Teıl entwickelt die ekannten lutherischen Posıtionen
VO  a} der „Freiheit eines Christenmenschen“ 1n der politı- W1€e ZESAZT, nıcht annehmen können, hätte dieses Do-
schen Etchik Es wird die Erlösungsordnung Von der kument seınen Zweck gzewiß vgrfehlt.
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